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PROTOKOLL  

der Herbst -Delegiertenversammlung  2025  
 

 

 

Datum:  Mittwoch, 12.11.2025  – 10.00h bis 15.00h  

 

Ort:  Theatersaal Stadttheater, Froburgstrasse 3, Olten  

 

Anwesend:  94  Delegierte , Vorstands - und Kommissionsmitglieder,  Mitarbeitende der Geschäftsstelle,  

Lizenznehmende  Pressevertretende und Gäste  

 

Leitung:  Urs Brändli, Präsident Bio Suisse  

 

Protokoll:  Diana Eggenschwiler, Verbandsmanagement  

 

 

 

TRAKTANDENLISTE  

1  Statutarische Geschäfte  

1.1  Begrüssung, Traktandenliste, Stimmenzähler :innen 

1.2  Protokoll der DV vom 16. April  202 5  

1.3  Abnahme Jahresplanung und Budget 202 6  

2  Anträge  

2.1  Antrag Bio Fribourg und Bio Genève: Lösung für das Bruderhahn -System ohne zusätzliche finanzi-

elle Belastung der Eierproduzent:innen  

 

3  Informationsgeschäfte  

3.1  Neue Verbandsstrategie: Rückblick Avanti 2025, Priorisierung 2026   

3.2  Lancierung Portal «My Bio Suisse»  

3.3  Info Wechsel Präsidium MKV  

3.4  Resultate Markenbefragung  

3.5  Update Höhere Berufsbildung  

3.6  Pro Bio - Rück- und Ausblick  

3.7  Varia  
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1  Statutarische Geschäfte  

1.1  Begrüssung, Stimmenzähler :innen , Traktandenliste  

Der Präsident Urs Brändli  (UB) eröffnet die DV und beginnt  mit einem Zitat von Charles Darwin: «Al-

les, was gegen die Natur ist, wird auf Dauer keinen Bestand haben»  und führt auf, wie sich die Produ-

zent:innen von Bio Suisse mit der Natur gegen den Klimawandel aufstellen.  

 

Der Viz e-Präsident Cédric Guillod  (GUC),  begrüsst die Anwesend en und gratuliert Ruedi Beerli , Dele-

gierter von Bio Genève  zum neuen Amt als Nationalrat . Er thematisiert im Anschluss die Billigpreise, die 

kurzfristigen Erfolg haben, aber  aus der Ganzheit der Natur herausf a llen und das Zusammenspiel ein-

seitig stör en. Nur wenn die ganze Wertschöpfungskette zusammenarbeitet, werden wir nachhaltigen 

Erfolg haben.  

 

Rolf Bernhard  (RBE) begrüsst die Anwesenden  im Namen der Mitarbeitenden der Geschäftsstelle . Er 

streicht die guten Beziehungen zu unseren Marktpartner:innen heraus, un d dass sich Bio Suisse für die 

Zukunft gut gerüstet sieht.  

 

Die Stimmenzähler:innen (Tisch 1 Philipp  Weissbrodt , Bio Neuchâtel ; Tisch 2 Peter Hilfiker , Terraviva ; 

Tisch 3 Beat Schürch , Bio Bern, Tisch 4 Lukas Schafroth , Bio ZH/SH ; Tisch 5 Stefan Wyss ; Bergheimat ) 

und den Chef  des Versammlungsbüros, Stefan Berger  von Bio Bern, werden von der DV  einstimmig ge-

wählt. 

 

Die Traktandenliste wird einstimmig  genehmigt.  

 

Es sind 9 4  Delegierte im Saal anwesend.  

4 8  absolute Mehrheit  

 

 Fazit: Die Delegiertenversammlung ist somit beschlussfähig.  

 

 

1.2  Protokoll  der DV vom 1 6 .04.20 2 5  

Das Protokoll zur DV vom 1 6. April 20 25 wird einstimmig genehmigt. Urs Brändli bedankt sich bei der 

Verfasserin . 

 

 Fazit: Das Protokoll wird einstimmig genehmigt.  

 

 

1.3  Jahresplanung und Budget 202 6  

Cédric Guillod (GUC)  gibt eine Übersicht zum Budget 2026 : 

 

▪ Betriebsertrag (Einnahmen): CHF 26.4 Mio.  

▪ Kosten (Ausgaben): CHF 26.1 Mio . 

▪ Steuern: CHF 33‘405  

▪ Ergebnis (Gewinn): CHF 300’647  

▪ Investitionen: CHF 653’480  

 

Florian Gürtler (FLG), neue r Leiter Finanzen und Services , übernimmt und führt durch die Erfolgsre-

chung : 

 

▪ Erträge: leichte Zunahme geg. Budget 2025 von kCHF 414 , Betriebsertrag , 26,3 8  Mio  

▪ Kosten (exkl. Personal): stabil   

▪ Personalkosten: leichte Abnahme zu VJ, kein Personal aufbau , 1% Lohnerhöhung, Jahresprämie einge-

rechnet 
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▪ Abschreibungen: mit 895'000 CHF ebenfalls Rückgang aufgrund voll abgeschriebene m Anlagevermö-

gen  

▪ Total Kostenabnahme  um CHF 100k  

▪ Steuern Annahme 10% → aber steuerliche Aktivierung der Marke BioSuisse und Abschreibung dieser: 

dann lediglich 1  Promille Kapitalsteuern  

 

Das Jahresergebnis liegt somit bei 300’647CHF  

 

Als nächstes  geh t FLG  auf die Entwicklung der Einnahmen  von 2023 bis 2026 ein:  

 

▪ Leichte Erhöhung (+414’000 CHF zu VJ) des Betriebsertrags 2026 im Vergleich zu Budget 2025 unter 

Berücksichtigung Marktentwicklung (Wachstumsprognose im Detailhandel) direkter Effekt auf Lizenz -

/Markennutzungsgebühren, Risiko des neuen Gebührenreglement 20 26 wurde dabei berücksichtigt.  

▪ Jahresbeiträge Produzent:innen bleiben stabil.  

▪ Keine Berücksichtigung von Drittmittelakquisition im 2026.  

 

Grösste Einnahmen : 

▪ Lizenz - und Markennutzungsgebühren: CHF 17.7 Mio. → leichte Zunahme aufgrund leicht positiver 

Marktentwicklung  

▪ Ertrag Zweckgebundene Mittel: CHF 2.9 Mio. → stabil,  

▪ Jahresbeiträge Produzent:innen: CHF 2.6 Mio. → stabil  

▪ Beiträge öffentlicher Hand: CHF 2.2 Mio. → Abnahme aufgrund auslaufenden Unterstützungen durchs 

BLW (Biomondo, BioCuisine, ProBio)  

 

 

Des W eiteren erläutert FLG die  Entwicklung  der Ausgaben : 

Weniger Ausgaben von 0.2 Mio.  im Vergleich zum letzten Jahr , seit 2024 nehmen die Ausgaben konti-

nuierlich ab.  

 

Geplante Ausgaben 2026 in Budgetvergleich 2025:  
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Geplante Ausgaben pro Kategorie:  

 

 
 

 

Die Einnahmen im Budget 2026 sind neu wieder  höher als die Ausgaben, somit streben wir ein positi-

ves Ergebnis  an  und können wieder Rücklagen aufbauen.  

 

Balz Strasser  (BST) übernimmt, dankt Florian für seinen guten Start bei Bio Suisse und geht detaillierter 

auf die vier Sparten  Verband, Bio Suisse, Projekte und Zweckgebundenen Mittel  ein und erläutert die 

jeweiligen Fokusse  für 2026 .  

 

Zum Schluss zeigt FLG  das Budget 202 6  der Ausgaben der ZGM, welches sich aus Produkt-Manage-

ment, Handelsmarketing und Marketingkommunikation zusammensetzt.  

 

Fragen / Diskussion:  

▪ Claudio Gregori, Bio Grischun, fragt, ob bei den Investitionen der Digitalisierung und IT geplant 

sei, dass auch die MOs die Infrastruktur nutzen können . BST antwortet, dies sei l ängerfristig ge-

plant, im Fokus stünde aber zur Zeit  die Aufnahme aller Produzent:innen in das neue Portal , dann 

die Lizenznehmenden, und danach seien auch die MOs angedacht.  

 

Abstimmung:   

Soll die Jahresplanung und das Budget 20 26  gemäss Antrag des Vorstands geneh-

migt werden?  

 

 ja {einstimmig } 

 nein  {0 } 

 Enthaltungen  {0 } 

 

 Fazit : Das Budget  202 6  und die Jahresplanung werden  einstimmig  und ohne Ent-

haltungen  genehmigt.  
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2  Anträge  

2.1  Antrag Bio Fribourg / Bio Genève: Lösung für das Bruderhahn -System ohne 

zusätzliche finanzielle Belastung der Eierproduzent:innen  

Die Antragstellenden, vertreten durch Guido Flammer , erläutern  die Überlegungen, die zu  ihrem An-

trag führten: 

 

Die Mästung der Bruderhähne wird über Erhöhung der Konsument:innen -Preise finanziert .  

Die Organisation der Mast und Entschädigung der Mäster:innen läuft über den Handel . 

Der Preisaufschlag der Junghennen (15  Franken) zugunsten der Bruderhahnmast soll nicht zu Lasten der 

Eierproduzent:innen gehen . 

Die Bruderhahnmast wird mit diesem Antrag  nicht in Frage gestellt.  

 

Die Herausforderungen sind gestiegen , z.B . setzte die Eierproduktion der Junghennen 2 -3 Wochen spä-

ter ein. Die Unsicherheiten am Markt sollen nicht mit zusätzlichen Schw ierigkeiten belegt werden.  

Ruedi Beerl i, Bio Genève, ebenfalls Antragsteller,  teilt die Meinung von Bio Fribourg . 

 

Sepp Bircher  (JB), Vorstandsmitglied,  blickt auf die Entstehung des Entscheids, männliche Küken aufzu-

ziehen , zurück:  

2020/2021: Erarbeitung DV -Antrag «Ausstieg Kükentöten»  

▪ Intensiver Meinungsbildungsprozess  

▪ Einbezug der ganzen Branche und aller relevanten Gremien, insb. der Produzent:innen der  

FG Eier /  IG Bio Ei Suisse  

2021: DV -Entscheid  

▪ Klares Ziel und Startschuss für Umsetzung  

Ab 2022: Umsetzung durch Branche  

▪ Erfahrungen gesammelt, Fragen geklärt  

▪ Enge Begleitung durch Bio Suisse und Gremien (FG Eier, MKs)  

 

SB  erläutert die Meinung des Vorstandes, k onsolidiert durch Fachgruppe Eier und Branche : 

▪ 80% Umsetzung. Nachfrage gut, Markt funktioniert  

▪ Liquidität: Vermarkter  bieten Lösungen in Härtefällen  

▪ Risiko in Richtpreiskalkulation berücksichtigt  

▪ Verlängerter Umtrieb macht das Bio-Ei nachhaltiger  

▪ Fondsfinanzierung zu komplex, ineffizient und teuer  

▪ Die Bio -Eierbranche inkl. Mehrheit der Produzent:innen steht hinter diesem Weg  

▪ Bedenken und Fragen werden ernst genommen, der Prozess eng begleitet  

▪ Grosser Effort der Bio -Eierbranche verdient Respekt und Dank!  

 

Der Au sstieg Kükentöten war ein strategisches Projekt mit Adrian Schlageter als Projektleiter. SB spricht 

allen  am Prozess beteiligten  Akteur:innen seinen Dank au s. 

 

Markus Schütz , Präsident IG Bio -Ei, vertritt die Meinung der Eierproduzent:innen . Sie  sind geschlos-

sen gegen den Antrag . Der Ausstieg sei 2021 entschieden  worden , das Ziel war ambitioniert . Auch 

Fondslösungen wurden besprochen, doch habe  man sich für die einfachere Lösung entschieden . 

Er selbst sei ein grösserer Eier -Produzent und vermarkte die Bruderhähne  direkt ab Hof. Die Mehrkosten 

für die Aufzucht finanzier e er über das Ei und das Fleisch . 

 

Diskussion:  

▪ Yves Santini, SwissORGANCIS, ha t den Prozess verfolgt. Er verweist au f zwei Dinge: Der Antrag 

komme zu einem Zeitpunkt, wo die Lösung bereits umgesetzt sei , die Lösung sei gut. Wo  die 

Kosten entstehen, sollen Mehrkosten entrichtet werden, das schaff e Anreize. Er wisse  nicht, wie 

zum jetzigen Zeitpunkt dies er Antrag umgesetzt werden könne, die Einstallungen etc. seien durch-

geplant für 2026.  
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▪ Christian Riggenbach, Bio NWCH , hat 70 Legehennen in Direktvermarktung . Er findet Fondslö-

sung nicht praktikabel, gerade in der Direktvermarktun g, er wisse  nicht, wo die Schnittstelle sein 

soll. Er möchte nicht mehr Bürokratie. Die jetzige  Lösung sei praktikabel . 

▪ Guido Flammer versteht die Voten, er denkt, es brauche nicht die gleiche Lösung für Direktver-

marktung und den Detailhandel . 15 Franken pro Huhn müsse durch die Produzent:in nen vorfinan-

ziert werden , er fragt sich, wo dieses Geld hingehe.  

 

 

Abstimmung:  

Soll der Antrag von Bio Fribourg und Bio Gen ève angenommen werden?  

 

 Ja?  {nicht ausgezählt } 

 Nein ?  {Grosses Mehr } 

 Enthaltungen  {nicht ausgezählt } 

 

 Fazit : Der Antrag von  Bio Fribourg und Bio Genève  wurde abgelehnt . 

 

 

2.2  Stellungname Biofarm zum verschobenen DV -RL -Geschäft  

 

Das Richtlinien -Geschäft Teil III Anforderungen Import, wurde im Frühling 2025 auf Herbst-DV  verscho-

ben, wurde jedoch nicht traktandiert. Die Gründe dafür erläutert Hansgeorg  Kessler , Biofarm , mit folgen-

dem Statement: 

Für Biofarm ist das Geschehen auf dem Biomarkt entscheidend. Unser Ziel ist, den Bio -Acker - und Obst-

bauern gute Absatzmöglichkeiten zu erhalten und zu eröffnen.   

 

Wir sind darum froh um die Gespräche, die wir mit der Geschäftsstelle - mit Urs, Rolf und den P M’s - 

führen konnten. Wir sind daran zu erörtern, wie der in den Knospe -Richtlinien geforderte Inlandvorrang 

praktisch umgesetzt werden kann. Auch die Fachgruppe Ackerkulturen ist involviert. Bio Suisse hat be-

reits ein gutes Instrumentarium wie z.B. die Get reidereglemente oder andere branchenspezifische Rege-

lungen.  

 

Für speziellere Kulturen und Produkte müssen wir aber – auch z.B. wegen des mangelnden Grenzschut-

zes – über neue, resp. adaptierte Regelungen nachdenken. Da sind wir dran. Matchentscheidend dafür, 

dass wir die Anbaubeschränkungen für gewisse Kulturen aufhe ben können, ist aber, dass wir die Ver-

antwortlichen der Grossverteiler ins Boot holen. Das ist in der aktuellen Marktlage eine Herausforde-

rung, bei der eine gut überlegte Vorgehensweise und Verhandlungsgeschick den Erfolg bestimmen. Und 

es braucht Ausdauer  und Geduld.  

 

Einen ersten Erfolg in einem Projekt mit Coop und Bio Suisse konnten wir beim Speisehafer erzielen, ei-

ner Kultur, die sehr stark diskutiert wurde in den letzten Jahren, und die sehr vielen Bioackerbauern am 

Herzen liegt. Wir hätten natürlich lieber bereits im Sommer unseren Hafer -Produzent :innen grünes Licht 

für den Anbau gegeben, und nicht erst im September, kurz vor der Saat des Winterhafers. Aber lieber 

spät als gar nicht.  

 

Wir werden nun auch bei anderen Kulturen dranbleiben. Je nach Verlauf unserer Gespräche und Ver-

handlungen entscheiden wir dann, ob Handlungsbedarf besteht, und ob die DV im Frühling über in der 

die Formulierung der Richtlinien  entscheiden soll.  

 

 

Fragen / Diskussionen  

▪ Thomas Herwig, Bio Jura , möchte Mut machen, die Verantwortung liege nicht  nur bei der  Ge-

schäftsstelle, alle müssen mitarbeiten, Netzwerke  bilden ; bei der Milch habe  dies auch gut funktio-

niert. 
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UB gratuliert an dieser Stelle Melanie Ackermann , die an den SwissSkills Bern 2025 Schweizer Mei-

sterin im Beruf Landwirt :in wurde . Das Bio -Feuer wurde durch ihren Lehrmeister entfacht. Ebenfalls gratu-

liert er Jannik Guggisberg , der bei den Gemüsegärtner:innen Bern den ersten Preis holte.  

UB dankt auch den Bio -Lehrbetrieben, die durch ihr Engagement die jungen Menschen motivieren.  Die 

beiden wurden zur DV eingeladen, wollten aber die Schule nicht verpassen.  

 

3  Informationsgeschäfte  

3.1  Verbandsstrategie: Rückblick Avanti 2025, Priorisierung 2026    

 

Balz Strasser gibt einen Rückblick auf die alte Strategie Avanti 2025: Was haben wir erreicht, was nicht?  

Er beurteilt die Zielerreichung  der damaligen  30 Ziele  anhand der sechs Oberziele : 

 

▪ Über 25% der Schweizer Landwirtschaftsbetriebe sind bio. Davon sind mehr als 95% nach den Richtli-

nien von Bio Suisse zertifiziert.  → nicht erreicht  

▪ Mindestens 1‘000 Lizenznehmende oder Markennutzende arbeiten mit der Knospe.  → Z iel teilweise 

erreicht 

▪ Der Marktanteil der nach Bio Suisse -Standard produzierten Bio -Produkte am Schweizer Lebensmittel-

markt beträgt mindestens 15%.  → Ziel verfehlt  

▪ Die Knospe -Betriebe entwickeln sich hin zu mehr Nachhaltigkeit.  → Ziel erreicht  

▪ Konsumierende schätzen, kaufen und geniessen die Knospe -Lebensmittel. → Ziel erreicht  

▪ Wir sind themenführend rund um Bio – vom Feld bis auf den Teller. → Ziel gemeinsam mit FiBL  teil-

weise erreicht  

 
Er geht danach genauer auf die einzelnen Handlungsfelder  ein und kommt zu folgendem Fazit : 

 

▪ Phase mit durchgehend starkem Wachstum  

(Bio-Markt, Umsatz, Geschäftsstelle, usw.)  

▪ Instabile Gesamtlage (Pandemie, Geopolitik, Energieversorgung usw.)  

▪ Alles und alle werden nachhaltiger  

(inkl. andere Labels & Bewegungen)  

▪ Komplexes politisches Klima in der CH (Sistierung AP 2022, Initiativen)  

→ Gut aufgestellt für AP 2030+  

▪ Fehlende Digitalisierung vor Pandemie  

→ Aktuell starker Schub  

▪ Insgesamt gut vorangekommen  

→ Partnerschaft Detailhandel, Klimaziel, Ausstieg Kükentöten, neue TV -Kampagne, u.a.  

 

Nach diesem Rückblick  geht BST auf die neue Verbandsstrategie und deren  Priorisierung  in den 

nächsten Jahren ein.   

 

 

 

21 Ziele sind nun in Wirkungsfelder dargestellt und wurden verteilt.  
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Die 21 Ziele sind nun in Wirkungsfelder dargestellt und wurden  entsprechend  verteilt: 

 

Folgende Prioritäten  wurden für 2026  gesetzt:   

 

 

 
 

 

 



 

Protokoll Herbst-DV vom 12.11.2025  Seite 9  von 12  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fragen / Diskussion:  

▪ Claudio Gregori, Bio Grischun, weist darauf hin, dass bei den Hofgesprächen herausgekommen  sei, 

dass bei m RL-Prozess der wirtschaftliche Aspekt besser einfliessen soll. UB entgegnet, dies  sei so verin-

nerlicht. BST: Man sei zusammen mit den Markenk ommissionen bereits in der Umsetzung . 

▪ Romain Beuret, Bio Jura , vermisst die  Markttransparenz  in der Priorisierung , vor  allem bei m Fleisch. BST  

entgegnet, wir machen weiterhin das Tagesgeschäft, wie z.B . Marktbetreuung, das sei sowieso dabei. 

Die strategischen Ziele seien nur der übergreifende Fokus.  

 

 

Anschliessend an das Traktandum 3.1 wird  der 20 .  Grand Prix Bio  vorgestellt und gefeiert . Der Preis 

wurde bereits an einem vorgängigen Medienanlass verliehen. Er geht an Michael Kipfer vom Biohofak-

ker . Herzliche Gratulation!  

 

 

Nach dem Mittagessen folgt die Fortsetzung der Versammlung.  

 

3.2  Lancierung Portal «My Bio Suisse»  

Andreas  Hoffmann , Bereichsleiter Digitalisierung,  informiert über das neue Portal  «My Bio Suisse» , welches 

einen Beitrag zur Umsetzung der neuen Strategie leistet.  

 

Das neue Portal bietet folgende Mehrwerte:  

 

▪ Reduktion administrativer Aufwand  

▪ Kein Papierkram  bei Anmeldung & Betriebsleiterwechsel, TVD -Vignetten Bezug  

▪ Ein Login für alle digitalen Anliegen (Agate)  

▪ Direkter Nutzen durch den Biodiversitäts - & Klimacheck: Erkenntnisse für den eigenen Betrieb ge-

winnen  

▪ Transparente Prozesse : klarer Status statt unklarer E -Mails  

▪ Keine Mehrfacheingaben:  Mit einem Klick Übernahme kantonale Daten aus AGIS reduziert admi-

nistrativen Aufwand  

 

Nächste Schritte:  

Am 11.11 . wurde das Portal produktiv geschaltet.  Die Produzent:innen werden in Wellen eingeladen, aufs 

Portal zu wechseln.  
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Fragen / Diskussion:  

▪ Guido Flammer  fragt, ob Dokumentation der Ein- und A usstallung von Geflügel auch möglich  sei.  

▪ Peter Müller, FG  Hortikultur, will wissen, ob  Daten vom Pflanzenschutz übernommen  werden.   

AHO  antwortet, a m Anfang seien diese Funktionen noch nicht möglich.  

▪ Mischa Scherrer will wissen, ob  wirklich alle s zusammen fliesst, wie  Fruchtfolgepläne , Feldkalender  etc. 

AHO  erklärt, dass nicht alle Daten übernommen  werden , aber das Ziel sei, möglichst viel zu überneh-

men. Er sei froh über solche Anregungen und Rückmeldungen.  

BST betreibt Erwartungsmanagement: e rst sollen Bio Suisse -Prozesse digitalisier t werden wie  TVD Vi-

gnetten etc. , man wolle dort unterstützen, wo es einen Mehrwert für die Leute gäbe . Der Biodiversität-

scheck im Portal sei sicher zukünftig  einfacher . Es gehe  darum, den administrativen Aufwand zu redu-

zieren.  

▪ Jonas Lichtenberger, Bergheimat  erkundigt sich, ob man das Blatt für Kontrolle noch ausdr ucken müsse. 

BST pflichtet bei, dies sei die Richtung, in die man gehen wolle , dass solche Ausdruck e künftig nicht 

mehr nötig seien .  

▪ Anita Berger, BioTest -Agro AG, warnt, die BioV gäbe gewisse Papiere vor, sie wollen nicht sanktionie-

ren müssen, weil ein Blatt Papier fehle.  

UB nimmt das Thema mit zum BLW.  

▪ Christian Riggenbach, Bio NWCH  empfindet die Zwei fachaut hentifizierung per SMS sicherheitstech-

nisch schlecht  

 

 

3.3  Information Wechsel Präsidium  

 

Rahel Beglinger  (RB) informiert über einen Wechsel  im Präsidium  der MKA.  Thomas Wiedmer tritt nach 9  Jah-

ren im Amt per Ende 2025  zurück.  Der Bewerbungsprozess läuft  bereits. Zur Zeit besteht die  MKA aus acht  

Mitgliedern  und dem Präsidium und deckt sehr  breite Themengebiete  ab . Die Arbeit in der  MKA geht oft sehr 

tief in die Details, es braucht aber auch den Überblick über das grosse Ganze. Das  Präsidium ist anspruchs-

volle und braucht neben gesellschaftlichem, politischem und marktwirtschaftlichem Know -How auch  diplomati-

sches Geschick und gute Kommunikationsfähigkeit . 

 

Anschliessend hält RB eine Laudatio auf Thomas Wiedmer und streicht unter anderem die  Projekte Kükentöten 

und Gesamtbetrieblichkeit  heraus. Thomas wird mit grossem Applaus von der DV verabschiedet. Vielen Dank 

für den Einsatz!  

 

 

3.4   Resultate Markenbefragung  

 

Timo Pekg üçer, Leiter Marketing und Kommunikation, (TIP) führt uns durch die Welt der Marken . 

 

Wie kommt die Marke draussen an?  Dies wird jährlich gemessen in einer Markenbefragung.  

 

Ungestützte Bekanntheit Knospe : Unterbewusste Nennung , 43%  

Auswahl aus einer Liste mit Logos : Bekann theit Knospe  88%  

Vertrauen in die Marke Knospe : 77%  vertrauen der Knospe  

 

80 % assoziieren mit der Knospe folgende Werte:  keine Pestizide , garantiert Bio, Bio diversität, Swissness, 

Bewusste Ernährung . Dies sind Topwerte ! 

 

Für die Zukunft: was müssen wir im Blick behalten?  

▪ Die Marke kommuniziert nicht nur, sie wirkt an vielen Schnittstellen.  

▪ Menschen suchen Labels mit Haltung und Transparenz - nicht perfekte, sondern glaubwürdige.  

▪ Deshalb braucht ein Label kommunikative Eigenständigkeit.  

▪ Labels kämpfen nicht nur um Platz im Regal, sondern um Bedeutung im Kopf.  

▪ Sichtbarkeit ist eine Frage der Ressourcen und der Relevanz.  
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Fragen / Diskussion:  

▪ Samuel Ineichen, Bio Aargau , fragt, ob sich eine andere Marke im gleichen Segment merklich gesteigert 

habe . TIP verneint, so etwas  dauere  lange.  Am ehesten sei die Knospe mit Demeter vergleichbar , bei  

der neuen Marke «Retour au source» von Aldi liege die Bekanntheit nur bei 3 -4% , daher seien Vergleiche 

schwierig  

 

 

3.5  Update Höhere Berufsbildung  

 

Karine Conta t (KC) , Vorstandsmitglied, informiert über die H öhere Berufsbildung . 

 

Bio Suisse wird zusammen mit Demeter eine neue höhere Berufsbildung realisieren, unter dem Dach der OdA  

Agri AliForm . Ab Dezember  2025  werden in  Workshops zusammen mit Demeter die Inhalte der Berufsbildung 

ausdiskutiert. 

AgriAliForm hat neue Statuten, in denen Bio Suisse einen Sonderstatus  hat. 

 

Fragen / Diskussion:  

▪ Jonas Lichtenberger , Berghei mat, fragt, w arum sich  Bio Suisse mit Sonderstatus zufriedengäbe.  

KC  erläutert, wir seien e igentlich  eine Partnerorganisation ohne Vorstandsmitglied schaft. Mit dem  Son-

derstatus seien wir auch im Vorstand und können daher Sachen  mit verhandeln  und mitbestimmen bei 

allen Inhalten, die den Biolandbau  betreffen.  

▪ Mischa Scherrer, Bio  Bern, war an WB im Inforama Rütti, er hat festgestellt, da ss Bio nicht gut wegkommt  

und verwässert  wird . Man müsse daher darauf achten, dass man dranbleibe.  

▪ KC  präzisiert, dass  in der  Grundbildung  Bio-Inhalte integriert  seien, aber es hänge von den  Schulen und 

Lehrer:innen  ab . Glücklicherweise konnten  wir die Fachrichtung Bio-Pflanzenbau beibehalten . 

▪ Urs Brändli (UB)  meinte, es sei wichtig, dass gute Lehrer:innen eingestellt würden, Bio Suisse könne aber 

nicht alle Schulen  kontrollieren. Er regt an, dass Personen direkt aus den MOs  sich an  ihre kantonalen 

Schulen wenden . 

▪ Stefan Schreiber, Bio Aargau,  bestärkt, die  a llgemeine Grundbildung m üsse Bio enthalten. Viele mit 

konventionelle r Ausbildung  kämen so in «sanften» Kontakt mit Bio. Wichtig sei die Möglichkeit, sich  in 

der höheren Berufsbildung  auf Bio zu spezialisieren. Es sei nicht schlimm, dass in der allgemeinen Be-

rufsbildung die Inhalte integriert seien. Man könne die Praxis  auch auf  einem Biohof machen . 

▪ Christian Riggenbach, Bio NWCH  findet es positiv, dass viele Lernziele bereits in die  Grundbildung 

integriert seien. In der Grundbildung  sei die s tandortangepasste Produktion gut integriert, das sei ein 

Grundpfeiler des Biolandbaus. Er dankt für die Arbeit.  

▪ Urs Guyer  weist darauf hin, Bio Suisse sei als Dachverband  die  Vertretung de r gesamten Schweizer 

Biolan dwirtschaft und nicht als Label  in der OdA  Agri A liForm 

 

 

3.6  Pro Bio -  Rück - und Ausblick  

 

Sepp Bircher  (JB), Vorstandsmitglied, gibt uns einen Rück - und Ausblick auf das Erfolgsformat ProBio : 

Lebenslanges Lernen sei wichtig. Lösungen, die in der Praxis  funktionieren, seien im Biolandbau wichtig. Dafür 

gäbe  es ProBio . 

 

ProBio  besteht aus  über 50 Arbeitskreise mit über 600 Teilnehmenden, ist praxisnah, selbstorganisiert  und 

einzigartig . 

2/3 der Kreise sind von Produzent:innen selbst geführt, 1/3 von Bioberatenden.  

Jahresbudget von 100'000 Franken und der  Projektleitenden Léa Sommer der Geschäftsstelle . Die Teilnahme 

ist kostenlos.  

 

Folgende  Themen werden in den Arbeitskreisen  behandelt : 

Anbautechnik, geschlossene Kreisläufe, Tiergesundheit, Klimawandel, Tierwohl, Boden, Produktabsatz etc.  
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Die MOs sind eine wichtige  Unterstützung, wie  z .B. in Bio Luzern, wo die Arbeitskreise ein Ressort im VS sind.  

 

SB zieht folgendes Fazit : ProBio sei ein w irksames Instrument für die Weiterbildung, kann zur Umstellung bei-

tragen, aktive MOs seien hilfreich. Wir freuen uns, wenn ihr den Nutzen erkennt und viele Mitglieder  eurer 

MOs  animiert und solche Arbeitskreise fördert.  

 

 

3.7  Varia  

 

Einladung Tag der offenen Tür , Donnerstag , 4. Dezember 2025  an der Geschäftsstelle in Basel  

 

Fragen / Diskussion:  

▪ Christian Riggenbach ,Bio NWCH,  weist auf die Gentech -Initiative hin, mit der Bitte, zu  unterschreiben. 

▪ Barbara Küttel , Verantwortliche Politik, ergänzt, man brauche  100'000 Unterschriften , es laufe bis Ende 

März  2026 . Es  seien einige  ungültige Unterschriften  eingegangen , da der  Bund die  Bedingungen ver-

schärft habe , man müsse Name und Adresse selbst handschriftlich ausfüllen, nicht nur unterschreiben. 

Der Druck sei daher gestiegen. Seitens Bio Suisse  kamen nur  2 ’300 Unterschriften zu Stande . Barbara 

ruft dazu auf, nochmals zu unterschreiben, ca. 5% seien nicht gültig.   

▪ Paul Ebnöther, Bio Schweiz , moniert, Bio  KB -Stiere seien nu r noch auf Reservation erhältlich, das sei 

mühsam, viele würden es daher nicht machen . Es wäre gut, wenn ein KB -Stier wieder in die Kataloge 

aufgenommen würde. UB entgegnet , be i Swissgenetics arbeiten eher  Manager, welche  nur Stiere auf-

nehmen, die auch nachgefragt w ürden. Er appelliert an die  Biobetriebe , unbedingt Bio -Stiere einzu set-

zen. Am Bio -Viehtag seien die Tiere gut präsentiert  worden . Thomas Pliska ergänzt, man sei mit Swiss-

genetics in Verhandlung, früher hatte man vier Stiere im  Stand ardangebot. Die Verhandlungen dauern 

seit einem Jahr an , es brauch e aber Mithilfe,  die Nachfrage zu steigern,  indem die Stiere  reserviert und 

eingesetzt würden . Je mehr Nachfrage , desto wahrscheinlicher werde  eine Aufnahme . 

▪ Claudio Gregori, Bio Grischun, macht Werbung : Er l egt Flyer auf zum Klimagipfel , der am  28./29 

November in Landquart statt findet. Es habe  noch einige Tickets.  

▪ Fabien Val lérian , Bio Vaud , weist auf den Salon Vino  Bio und das des Festival  des vins natures in 

Lausanne  vom 29.11 bis 1.12. hin .  

▪ Dieter Scheibler, Bio Aargau , verweist auf das  Thema Ramiswil,  er denke, es sei ein Knospe -Betrieb und 

es sei wichtig, dass auch die Bauern schauen, wie es den Nachbarn geh e, und man soll te Probleme 

melden.  Einzelschicksale müssen immer angeschaut werden . 

▪ Dieter Peltzer, Bio Suisse  korrigiert, der Fall sei bekannt, bioinspecta habe  kontrolliert, die Produzentin 

sei kein Mitglied  von Bio Suisse , wahrscheinlich hänge  die Hoftafel noch vom Vorbesitzer.  

▪ Franz Steiner, Bioforum, kannte die Vorgängerin  und appelliert, man müsse die Tafeln abhängen, wenn 

man den Betrieb aufgebe.  

▪ Jonas Lichtenberger , Schweizer Bergheimat, fragt anlässlich des kommenden «Jahr der Landwirtin» , 

warum die Geschäftsleitung von Bio Suisse nur aus Männern  bestehe, das bilde nicht den Biolandbau 

ab.  

 

 

Zum Schluss dankt UB allen  Beteiligten und schliesst die Versammlung ausnahmsweise schon um 15 Uhr.  

 

Basel, 12.11.2025  

 

 

  
 

Urs Brändli  Diana Eggenschwiler  

Präsident Bio Suisse  Protokollführerin 

 


